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Drahtnachrichten.
Prinz Hohenlohe — Ministerpräsident.

Das heutige Amtsblatt der „Wiener Zeitung" ver­
öffentlicht die Enthebung des Ministerpräsidenten 
Baron Gautsch und jene des Ministers des Innern 
Grafen Bylandt-Rheidt von ihren Posten sowie 
die Ernennung des Prinzen Konrad Hohenlohe- 
S chi l l i n gs fürsi zum Ministerpräsidenteu und 
dessen gleichzeitige Betrauung mit den Geschäften des 
Ministeriums des Innern.

Wien, 2. Mäi. (K.-B.) Die Korrespondenz Wil­
helm meldet: Der Kaiser wird Freitag, am 4. d. 
vormittags um 11 Uhr deu neuernannteu Minister­
präsidenten und Minister des Innern Prinzen Konrad 
zu Hohenlohe - Schillingsfürst beeidigen. Beim 
feierlichen Akte werden der Minister des Aeußern 
Graf Goluchowski und der Oberstkümmerer Leo­
pold Freiherr von Gudenus intervenieren.

Vertagung des Reichstages.
Wien, 2. Mai. (K.-B.) Der Reichsrat wurde 

heute auf kurze Zeit vertagt uud wird voraussichtlich 
für Donnerstag, den 10. ds. wieder einberufen werden. 
Diese Vertagung war unerläßlich, 'weil Ministerpräsi­
dent Freiherr v. Gautsch seine Demission der Krone 
angeboten hatte und dessen designierter Nachfolger 
Prinz Konrad zu H o h e u l o h e - S ch i l l i u g s f ü rst 
eine kurze Zeit für erforderlich hielt, um die bei einem 
Ministerwechsel notwendigen Einleitungen und Vor­
kehrungen treffen zu können.

Ungarn.
Reichstagswahlen.

Budapest, 2. Mai.' (K.-B.) Bis halb 2 Uhr 

nachts waren 324 Wahlergebnisse bekannt. Gewählt 
erscheinen 193 Mitglieder der Unabhängigkeitspartei, 
53 Mitglieder der Berfassungspartei, 21 Mitglieder 
der Volkspartei, 1 Mitglied der neuen Partei, 1 Sozia- 
list, 5 Sachsen, 4 Serben, 11 Rumänen, 6 Slowaken, 
2 Demokraten und 5 Parteilose. Zehn Stichwahlen 
sind erforderlich. Für 2 vereitelte Wahlen werden 
neue Wahlen ausgeschrieben werden. Die Unabhängig- 
keitspartci gewinnt bisher 47 und verliert 2 Mandate, 
die Berfassungspartei gewinnt 27 und verliert 3, die 
Nationalisten gewinnen 16 und verlieren 1 Mandat.

Budapest, 2. Mai. (Ung. K.-B.) Der Ober­
gespann des Pkster Komitats, Julius Gulner, wurde 
heute unter großen Feierlichkeiten installiert.

Budapest, 2. Mai. (K.-B.) Das Amtsblatt 
veröffentlicht die Ernennung des Geheimrates und Uni­
versitätsprofessors Julius Wlassics zum Präsidenten des 
Verwaltungsgerichtshofes.

Rußland.
Ministerwechsel in Rußland.

Petersburg, 2. Mai. (K.-B.) Verschiedene 
Blätter von heute melde«, Graf Witte habe in der 
gestrigen Sitzung des Ministerrates mitgeteilt, daß er 
aus Gesundheitsrücksichten zurückzutreten beabsichtige. 
Als Grund des Rücktrittes geben die Blätter jedoch 
Differenzen bei der Beratung des Entwurfes des 
Dtaatsqrundgesetzes in Zarskoje Selo an.

Petersburg, 2. Mai. (Meldung der Pet. Tel.-Ag.) 
Morgen wird ein Ukas erscheinen, wodurch Mi­
nisterpräsident Graf Witte von seinem 
Posten enthoben wird. Als dessen Nachfolger 
wird Gorenykin bezeichnet. In wohlunterrichteten 
Kreisen glaubt man, daß Gorenykin die Politik 
Wittes fortsetzen wird. Witte genießt nach wie 
vor das volle Vertrauen des Kaisers und verläßt 
seinen Posten ausschließlich wegeu seines durch Arbeits­
überhäufung erschütterten Gesundheitszustandes. Er 
gedenkt, eine Zeit lang der Ruhe zu pflegen, da er 
sich nicht neuerlichen Anstrengungen aussetzen darf. (!)

.Warschau, 2. Mai. (K.-B.) Der gestrige Tag 
ist ohue große Unruhen verlanfen. Einige Stadtteile 
sind militärisch besetzt. Der österr.-ungarischc General­
konsul wurde von Soldaten tätlich angegriffen. Im 
Gefängnisse brach eine Meuterei' aus, die aber unter­
drückt wurde.

Nachklänge des 1. Mai.
Juusbruck, 2. Mai. (K.-B.) Gestern vormittag 

drang ein Trupp feiernder Arbeiter in das Sägewerk 
des Baumeisters Fritz ein und wollte die Einstellung 
der Arbeit erzwingen, was der Besitzer jedoch verhin­
derte. Die Eindringlinge drohten, das Sägewerk zu 
zerstöre« Später rückte« dreihundert Arbeiter an, 
wurden jedoch von der Polizei zurückgehalten. Ein 
arbeitender Zimmermann wurde durch einen Steinwurf 
verletzt.

Paris, 1. Mai. (Havas). Im Laufe des gestri­
gen Nachmittages wurden 6()0 Verhaftungen vorge­
nommen. Davon werden 150 wegen Wachebeleidigung, 
Widersetzlichkeit und Aufruhr aufrechterhalten werden. 
Bon den Verhafteten sind 70 Ausländer, zumeist Rus­
sen. 13 Sicherheitswachmänner wurden verletzt, etwa 

60 verwundete Personen wurden ins Krankenhaus ge­
bracht.

Paris, 2. Mai. (K.-B.) Nachts habeu sich die 
Ruhestörungen in der Nähe der Arbeitsbörse wieder­
holt. Die Demonstranten stürzten in Fabourg du 
Temple einige Wagen der Drahtseilbahn um und ver­
suchten, Barrikaden zu errichten. Kavallerie trieb die 
Menge mit Säbelhieben auseinander. Mehr als 50 
verwundete Ruhestörer wurden nachts in die Ambulanz 
gebracht, ebenso eine Anzahl Soldaten, die durch Stein­
würfe und Glasscherben verletzt wurden.

Paris, 2. Mai. Nach Mitternacht waren die 
Ruhestörungen beendet, so daß die Truppen zurückge­
zogen werden konnten. Dem Polizeiberichte zufolge 
wurden im Laufe des gestrigen Tages über zweitausend 
Personen verhaftet, von denen 665 in Gewahrsam ge­
halten wurden.

Paris, 2. Mai. (K.-B.) Infolge Auftrages des 
Polizeipräfektes wurden nur 150 Verhaftete weiter in 
Gewahrsam behalten, darunter 66 Ausländer, zumeist 
Russen. Ernste, fast durchwegs von Säbelhieben ver­
ursachte Verwundungen trugen ..nur" zwölf Personen 
davon.

Paris, 2. Mai. (K.-B.) Die Stadt zeigt heute 
wieder ihr gewöhnliches Aussehen. Nichtsdestoweniger 
sind die Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord­
nung noch in Kraft. Die Angehörigen aller großen 
Arbeiterkorporationen sind bei der Arbeit erschienen. 
Die Juwelenarbeiter haben die Arbeit wieder aufge- 
nommen, dagegen sind etwa 1500 Malergehilfen in 
den Ausstand getreten. Im Laufe des Vormittags 
wurden mehrere Personen wegen Verletzung der Ar­
beitsfreiheit verhaftet.

Meuchelmord.
Wien, 2. Mai. Heute nachts tötete der 18jährige 

Mediziner Pejic meuchlings auf der Straße den 
23jährigen Mediziner Jzakovic durch einen Re­
volverschuß und brachte sich hierauf selbst eine gefähr­
liche Verletzung bei. Die Mordtat soll, wie es heißt, 
ein Racheakt sein.

Lloyddampfer.
Triest, 2. Mai. (K.-B.) Abgegangen: „Hun- 

garia" am 1. d. von Alexandrien nach Triest, „Jm- 
peratrix" am 1. d. von Bombay nach Aden. Einge­
troffen: „Jstria" am 2. d. von Triest in Bombay. 

Vergnügungsfahrt des Lloyddampfers 
„Koer ber".

Triest, 2. Mai. (K.-B.) Der Oesterreichische

Feuilleton.

Italienische Balkanpolitik.
Es ist nicht zu leugnen, daß mit dem Regierungs- 

antrittc des neuen Königs die auswärtige Politik 
Italiens in neue Bahnen geleitet wurde. Nach der 
verunglückten abessynischen Kampagne, nach Adua, das 
den Schiffbruch des italienischen kolonialpolitischen 
Programmes bedeutet, wandte man — ein altes Lieb­
lingsprojekt der Süditaliener auffrischend — seine be­
sondere Aufmerksamkeit Albanien zu, indem man im 
Gegensatze zu früher die albauesische Frage zu eiucm 
offiziellen Punkt der auswärtigen Polikik erhob, ja 
noch mehr, mit der dem Italiener eigentümlichen Jm- 
pulsität eine Tätigkeit entfaltete, deren erstes Ziel es 
ist, vor allem in jenen Gebieten einer politischen Mo­
nopolisierung durch Oesterreich entgegenzusteuern. Schon 
lange früher waren Beziehungen zwischen der adria- 
tischen Küste Albaniens (Valoua, Durazzo, Skutari) 
und der Italiens vornehmlich durch die in Italien 
lebenden Albanesen ungebahnt worden, die ohne be­
sondere programmatische Absicht von der italienischen 
Regierung unterstützt wurden. Aber mit dem Re­
gierungsantritte des Königs Viktor Emanuel, dessen 
zufällige verwandtschaftliche Beziehungen zu Monte­
negro der Realisierung seiner neuen politischen Ideen 
ein vortreffliches Mittel an die Hand gaben, einen 
wertvollen Stützpunkt schon jetzt sich zu schaffen, 
schwenkte die äußere Politik dieses Landes ganz deut­
lich in die orientalische Gasse, ab, hier gleichsam eine 
Kompensation für Afrika suchend. Die „Vossische Zei­
tung" hat vor einigen Wochen eine Reihe von „Ent­

hüllungen" über italienische Geschützgeschenke, Forts­
bauten rc. in Montenegro gebracht, welche sich schließ­
lich sogar dahin verdichteten, geradezu auf eine Militär­
konvention, die zwischen diesen Staaten geschlossen 
wurde, hiuzuweisen. Solche Gerüchte entbehren aber 
keineswegs eines tatsächlichen Hintergrundes: Längst 
bekannt sind die Fortschritte des von der italienischen 
Regierung unterstützten venezianischen Konsortiums, 
dem es gelang, das montenegrinische Tabakmono­
pol an sich zu reißen und das sich jetzt mit größeren 
Bahnprojekten trägt, die eine kommerzielle Erschließung 
des montenegrinischen Binnenlandes einleiten sollen. 
Für Antivari, jenen Hafen, in welchem sich die ehe­
mals lebhaft diskutierte italienische Marconistation be­
fand, sollen Hafenbauten projektiert sein, die alle aus­
schließlich von Italienern ausgeführt werden sollen. 
Das ist der Dank Montenegros für die ihm 1855 von 
der Monarchie geleisteten Dienste. (Mission Leiningen). 
Aber auch in Inner- und Ostalbanien, einem Gebiete, 
das bisher leoiglich dem österreichischen Einflüsse aus­
gesetzt war, mache» sich, wie Schreiber dieser Zeilen 
konstatieren konnte, Anzeichen dafür bemerkbar, daß 
Italien auch dahin seine Fühler ausstreckt, wenn auch 
nur vorläufig sondierungsweise. Die Gründung eines 
italienischen Konsulates in Uesküb, einem Orte, in dem 
Italien keine Handelsinteressen zu verfolgen hat, fällt 
in diese Anzeichen. Zum miudesten können die Reisen 
des Konsuls Stranieri nach Jnneralbanien, Djäkova, 
Jpek rc., keineswegs den Charakter bloßer Unterhal- 
tungsfahrten haben. Auch eine italienische Schule er­
stand in diesem Orte vor kurzem unter dem Protek­
torate derselben Regierung und diese Schule wird auch 
von Albanesen besucht. Mit Hilfe des Protektorates 

über die katholische« Albaneseu, sticht Oesterreich-Uttgarn 
sich einen künstlichen Einfluß zu erhalte«, der aber, 
um es offen zu gestehen — wegen der Haltung der 
albanesischen Priester nicht jene Früchte trügt, die den 
Mitteln entsprechen, die dafür von der österreichischen 
Regierung verausgabt werde«. Trotzdem kann ein 
Fallenlassen des Protektorates deshalb nicht von Oester­
reich verlangt werden, weil in diesem Augenblick Italien 
sich sofort desselben bemächtigen würde, um so mehr 
als jetzt zwischen Vatikan uud Ouirinal freundlichere 
Beziehungen tatsächlich bestehen. Italien könnte die 
Priesterpolitik schon im vorhinein mit viel Anssicht 
auf Erfolg betreiben, da diesem Staate die 
Jtaloalbanesen ein ' gutes Bmdemittel und ein 
ckußerst günstiges Agitationsmatecial abgeben, nm 
so mehr, als diese dem italienischen Staate 
anhänglich und treu ergeben sind. (Freiherr von Chlu- 
mecky hat vor kurzem in einem interessanten Aussatze 
in der „Österreichischen Rundschau" die transadria- 
tischen Beziehungen der Jtaloalbanesen und ihre Be­
deutung für die albanesische Politik Italiens erschöpfend 
behandelt, überschätzt aber in vieler Hinsicht ihren der­
zeitigen Einfluß.) Deshalb wäre es für Österreich- 
Ungaru sehr verhängnisvoll, das albanesische Protektorat 
preiszugeben, weil dadurch der Einfluß Italiens in 
Albanien in einem solchen Maße wachsen würde, daß 
bald der bisherige österreichische überflügelt sein würde. 
Bei allen diesen Erwägungen darf aber nicht vergessen 
werden, daß Zweidrittel sämtlicher Albanesen (Anmuten) 
Mohammedaner sind, die keinerlei Einflüssen ausgesetzt 
siud uud werden können, die, was z. B. die Nord- 
arnauten betrifft, sich nicht einmal der türkischen Re­
gierung fügen, daher dem Einfluß, den Österreich im
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Lloyd hat eine zweite Vergnügungsfahrt Veranstalter. 
Der Dampfer „Koerber" ist heute morgens ausgelaufen. 
Das Reiseziel ist Algier und Tunis. Als erste 
Station wird der „Koerber" Corfu anlaufen.

Prinz Heinrich VII. Reuß +.
Frankfurt a. d. Oder, 2. Mai. Der gewesene 

deutsche Botschafter in Wien Prinz Heinrich VII. 
Reuß jüngere Linie ist, wie die „Frankfurt-Oder 
Zeitung" meldet, heute früh auf seinem Gute Trebschen 
bei Züllichau gestorben.

Dr. Petranovic +.
Zara, 2. Mai. (K.-B.) Der griechisch-orientalische 

Bischof von Cattaro Dr. Petranovic ist heute 
an Altersschwäche gestorben. Das Leichenbegängnis 
findet Freitag statt.

Auszeichnungen des Sultans.
Konstant in ope l, 2. Mai. (Amtlich.) Der 

Sultan verlieh den Prinzen August Wilhelm, 
Oskar und Joachim, den Söhnen des deutschen 
Kaisers, den Osmanieorden und der Prinzessin Vik­
toria Louise, der Tochter des deutschen Kaisers, 
den Großkordon des Schefkiatordens.

Olympische Spiele.
Athen, 2. Mai. (K.-B.) Im griechischen Diskos­

werfen siegte ein Finnländer, im Hochspringen ein 
Amerikaner. Im Cyclistenrennen kamen als die drei 
Ersten Franzosen ans Ziel.

Explosion.
Stockholm, 2. Mai. (K.-B.) Heute vormittags 

fanden hier in der nahegelegenen Dynamitfabrik drei 
unmittelbar aufeinanderfolgende Explosionen statt, die 
in der ganzen Stadt gehört wurden. Sämtliche 
Fabriksgebäude wurden zerstört. Vier Arbeiter wurden 
getötet. Die Ursache der Explosion ist unbekannt.

Paris, 2. Mai. (K.-B.) König Eduard ist 
heute früh hier eingetroffen und im Palais der eng­
lischen Botschaft abgestiegen.

London, 2. Mai. (K.-B.) Der „Times" wird 
aus Peking gemeldet: China widersetzt sich der Eröff­
nung der mandschurischen Häfen zur gegenwärtigen 
Zeit, da die Verhältnisse nach dem Kriege noch nicht 
vollkommen geregelt seien.

Gleiwitz, 2. Mai. (K.-B.) Auf dem Ostfelde der 
Königin Louise-Grube in Zabrze ist, wie der „Ober- 
schleßsche Wanderer" meldet, gestern abends ein im 
Baue befindlicher neuer Bremsschacht plötzlich zn Bruch 
gegangen, wobei vier Häuer ums Leben gekommen 
sind.

Helsingfors, 2 Mai. (Petersb. Tel.-Ag.) 
Während der letzten Nacht wurde der Versuch gemacht, 
die Hängebrücke bei Levisa in die Luft zu sprengen. 
Die Täter sind entkommen.

Rom, 2. Mai. (K.-B.) Die Matrosen und Ma- 
schinenarbeiter der „Navigazione generale Jtaliana" 
in Palermo und Neapel sind in den Ausstand 
getreten. Die Regierung trifft Vorkehrungen, um die 
Korrespondenz auf dem Lande und die Verbindung 
mit den Inseln zu sichern.

katholischen Arnautenlande (Norden) zu wahren sucht, 
keineswegs eine übertriebene Bedeutung beizulegen ist.

Ab und zu flattern auch italienische Bahnprojekte auf, 
fo z. B. das alte Lieblingsprojekt eines Stranges von 
Durazzo nach Monastir, womit der direkte Anschluß 
Italiens an den Hafen von Solonichi gegeben sein 
würde, was für die Geltendmachung des italienischen 
Einflusses auf Südalbanien ein gutes Mittel wäre, 
ferner für die kommerziellen Eroberungen in Monastir 
und in Salonichi ein vortreffliches Instrument bilden 
würde. Solche Projekte sollte man in maßgebenden 
österreichischen Kreisen direkt unterstützen, denn sie 
würden, und dies ganz gewiß, diesem Staate ebenso 
zu gute kommen, wenn nicht mehr, als Italien, dessen 
exportfähiges wirtschaftliches Zentrum (Norditalien) 
ja relativ nicht günstiger gelegen ist als Österreich. 
Was die gegenwärtigen kommerziellen Beziehungen 
Italiens zu Albanien betrifft, so bleiben diese vorläufig 
auf den schmalen westlichen Küstenstreifen beschränkt 
und sind im allgemeinen, wenn auch emporblühend, 
bedeutend schwächer als die der Monarchie. Viel ist 
sonst ja ohnedies in Albanien nicht an kommerziellen 
Beziehungen anzuknüpfen. In Mazedonien selbst ist 
Italien sehr schwach beteiligt. Ein Gegenprojekt zur 
Durazzobahn, mit dem Österreich unbedingt einmal sich 
realiter beschäftigen möge, d. h. die ottomanische Re­
gierung zwingen sollte, einem eventuellen Syndikate 
unbedingt das Jrade zu erteilen, wäre eine Verbindung 
Bosniens mit Mazedonien. Es ist dies das alte Pro­
jekt einer Verbindung Serajewos mit Mitrowitza aus 
den siebziger Jahren, schon zur Zeit des Banes der 
Orientbahnen unter Baron Hirsch war die Trassierung 
ausgeführt worden und der Anbau ist seither öfter 
diskutiert worden. Hier erscheinen stets die Rücksichten 
auf Ungarn, beziehungsweise der Widerstand dieses

Politische Rundschau.
Die Lage im Orient. Der egyptisch-russische, 

richtiger englisch-türkische Konflikt ist über 
Nacht akut geworden. Die Türken haben nicht nur 
zwei Bezirke, die Halbinsel Sinai, die seit 1841 unter 
egyptischer Verwaltung stehen, militärisch okkupiert, 
sondern auch die Grenzsteine entfernt und die egyptischen 
Hoheitszeichen beseitigt. Als Antwort darauf ist eine 
Verstärkung der englischen Garnison in Egypten ange­
kündigt worden und man fängt an, von einer eng­
lisch e n F l o t t e n d e m o n str a t i o n z u sp r e ch e n. 
England besteht darauf, daß die Türkei die fraglichen 
Bezirke räume, dann mag der Streit diplomatisch oder 
schiedsrichterlich ausgetragen werden, aber erst muß 
der status tjuo ante wieder hergestellt sein. In Kon­
stantinopel soll man angeblich auf Unterstützung 
Deutschlands rechnen.

Tagesbericht.
Rovigno, 1. Mai. Gerichtssaal. (Ber­

lin tr e u u n g.) Im Jahre 1904 bestellte die sozial­
demokratische Parteileitung von Pola etliche Räder und 
vergab sie dann gegen monatliche Teilzahlungen an 
fahrlustige Genossen. Unter diesen befand sich auch Ru­
dolf Glavich, welcher, schon nach zwei Monaten des 
Radfahrens überdrüssig, sein Rad dem 21jährigen 
Rudolf Micallovich aus Pola unter der Bedingung 
übergab, daß dieser mit den Ratenzahlungen an die 
„Federazione dei lavoratori e lavoratrici" fortfahre. 
Aber schon nach einigen Tagen hatte Micollovich genug 
vom Radeln und tauschte sein Rad gegen einen Phono­
graphen ein. Daraufhin zog er nach Dalmatien und 
Montenegro, ohne weiter einen Heller für das Rad an 
die Federazione zu zählen. Es wurde gegen ihn die 
Anzeige erstattet und ein Steckbrief erlassen. Gelegent­
lich der letzten Stellung erschien Micallovich in Pola, 
wo er verhaftet und dem hiesigen Kreisgerichte einge­
liefert wurde. Bei der heutigen Verhandlung leugnet 
der Angeklagte, von irgendwelcher betrügerischer Absicht 
beseelt gewesen zu sein, und behauptet, daß er nur aus 
Not seinen Verpflichtungen gegenüber der Federazione 
nicht nachkommen konnte. Trotzdem wurde er auf Grund 
der Zeugenaussagen zu einem Monate strengen Arrestes 
wegen Veruntreuung verurteilt. —*—

Stand der Tierseuchen. Es herrschen im 
Küstenlande: Milzbrand in Ocisla-Klanec, Bezirk 
Capodistria. Rotzkrankheit in Tolmein, Bezirk 
Tolmein. Räude iu Buje,- Bezirk Parenzo: Rot­
lauf der Schweine in Jelsane, Bezirk Volosca. 
Schweinepest in Decani,' Ocisla-Klanec, Jsola, 
Pangnano, Pirano und Pinguente, Bezirk Capodistria; 
in Buje, Grisignana, Orsera, Parenzo, Portole, Umago, 
Visignano, Visinada, Bezirk Parenzo; in der Stadt 
Triest. Dalmatien: Rotzkrankheit in Fortopus, 
Bezirk Metkovic. Räude in Sinj, Bezirk Sinj. Bei 
den herrschenden Tierseuchen werden die in dem Tier- 
seucheugesetze vom Jahre 1880 und im Gesetze vom 
7. September 1905 betreffend die Abwehr und Til­
gung der Schweinepest vorgeschriebenen Maßnahmen 
gehandhabt.

Landes maßgebend gewesen zu sein, dessen Regierung 
ängstlich jede Dezentralisation des Verkehrs von Buda­
pest mit allen Mitteln bekämpfte.

Ein anderes Symptom für die neue Strömung 
in der italienischen Politik bildet die Bereitwilligkeit, 
mit der Italien das von Frankreich fallengelassene 
Katholiken - Protektorat im Oriente aufnahm. Freilich 
wird dies in Salonichi, die übrigen orientalischen 
Städte sind für Italien politisch belanglos, kaum etwas 
zugunsten der Italiener ändern. Es verhilft höchstens 
dazu, Differenzpunkte zwischen dem Königreiche und 
der Pforte zu schaffen und diese sind manchmal in der 
Politik erwünscht. Die Beteiligung Italiens an der 
mazedonischen Reform, d. h. an der Gendarmeriereform 

1 in hervorragender Weise beweist, welches Interesse dieser 
'Staat an der Lösung dieser Frage in neuerer Zeit 
genommen hat. Der Chef der Reform-Gendarmerie ist 
der italienische General de Giorgis. Italien hat also 
ein albanesisches Programm in der auswärtigen Politik 
oder offener gesagt: Absichten auf Albanien, auf den 
Balkan, die es mit aller Zähigkeit festhält und politisch 
verfolgt. Damit ist aber eine gefährliche Reibungs­
fläche mit Oesterreich geschaffen, ein Interessengegensatz, 
der nicht wegzuleugnen ist.

Oesterreich kann und darf sich hingegen nicht kon- 
tinentalisieren lassen und dies wäre eben der Fall, 
falls die Straße von Otranto, hüben wie drüben, ita­
lienisch werden würde. Zum mindesten aber darf sich 
der Staat nicht den Weg nach Salonichi verrammeln 
lassen. Deshalb ist die orientalische Frage für Oester­
reich, das sich über das antimagyarische Kroatien, bezw. 
Slawonien und über Bosnien doch stets eine Verbin­
dungslinie offen zu halten wissen wird, von ganz her­
vorragender vitaler Bedeutung. „Gr. Tgpst."

Merkwürdige Fanatiker. Aus Nasad in der 
Nähe von Bombay wird ein eigentümlicher Vorfall 
gemeldet: Ein Sadhu erklärte, göttliche Eigenschaften 
zu besitzen. Er häufte auf dem Boden einer tiefen 
Grube Holz auf, setzte dieses in Brand und lud sodann 
die Umstehenden ein, mit ihm in die Flammen zu 
springen. Er versprach ihnen dabei, daß ihnen kein 
Leid geschehen werde und daß sie, wenn sie seiner Auf­
forderung folgten, einen Blick in den Himmel tun 
werden. Neun Personen, darunter fünf Frauen, ließen 
sich durch den merkwürdigen Heiligen zu dem Wagnis 
überreden. Sie waren kaum auf dem Boden der Grube 
angelangt, als sie ein jämmerliches HilfSgeschrei ausstießen. 
Man versuchte, die törichten Leute an Stricken aus 
der Grube zu ziehen, aber die Stricke verbrannten und 
die Fanatiker taumelten in die Flammen zurück. Sie 
büßten sämtlich ihr Leben ein.

Lokales.
Postabfertigung. Die Postabfertigung au 

S. M. S. „Taurüs" wird vom Postamte Triest l 
bis 9. d. um 8 Uhr abends nach Galatz, sodann wieder 
nach Konstantinvpel erfolgen.

Schiffsnachricht. Laut Mariuekommando-Tele- 
gramm sind S. M. S. „St. Georg" und „Huszar" 
gestern in Jsthmia eingelaufen.

Theater. („Die Kindsfrau", Posse von Held.) 
Auf die zwei vorangegangenen Abende hinauf war der 
gestrige eine kleine Enttäuschung. Von einzelnen 
komischen Momenten abgesehen, langweilte man sich, 
so gut auch das Spiel selbst war. Wieder war es 
Frl. Mila Thereu, die durch ihre Kuust entzückte, daß 
sie dem. Hause aber eine italienische Einlage ((^un- 
z.ollett? lriestirw) vorletzte, wurde ihr vielfach übel 
genommen. Wir halten es für geschmacklos. Die übrigen 
Kräfte waren ebenfalls ganz am Platze. Wir nennen 
bloß die Damen Klaar, Sewaroff, Willmers und 
Fässer und die Herren Gregor, Sichra, Sußmann und 
Forst. Das Haus war recht gut besucht. — Mit der 
gestrigen Vorstellung verabschiedete sich das deutsche 
Ensemble. Wir sind der Direktion Rosöc sehr dankbar 
für eine Reihe genußreicher Abeudc. Weun Herr 
Rosöe im Herbst wiederkommt und wieder ein so gutes 
Ensemble mitbringt, wie jetzt, so kann er abermals des 
Erfolges sicher sein. — Vom 19. bis zum 29. d. wird 
die Liliputaner Truppe des Pros. Guerra Vorstellungen 
geben.

Dampferverbindung mit Brioni. Wie wir 
bereits Gelegenheit hatten, zu berichte«, siud uun regel­
mäßige Dampferfahrten nach und von Brioni einge­
richtet worden. Damit ist nun die Möglichkeit ge­
schaffen, das Dorado Jstriens in bequemer Weise zu 
besuchen. Wir verweisen auf den Fahrplan im Inse­
ratenteile.

Zur Beachtung. Der heutigen Auflage unseres 
Blattes liegen Kalenderreklamen der Pflanzendestillation 
„Florian" in Laibach bei, die eine sehr praktische Gabe 
darstellen und willkommen sein dürften.

Der Kobold im Setzkasten. Wir erhalten 
nachstehenden Ausschnitt aus der „Zeit" vom 27. 
April: „Ernannt wird zum Tafeldirektor 
des k. und k. Seearsenals: Korvettenkapitän in Ma­
rinelokalanstellungen Wilhelm Freiherr v. Eiselsberg." 
Dazu schreibt uns ein Freund unseres Blattes: „Liebes 
Morgenblatt!" Tröste dich wegen der Tücke deines 
Setzkastenkoboldes, der dir diesmal wieder eine Schnurre 
gespielt hat. Anderen Blättern (siehe oben) geht es 
auch uicht besser.

Gefunden und im Sicherheitswachkommando ab­
gegeben wurden vier Anhängsel und eine Jacke. —*—

Holzdiebstahl. Ein gewisser Anton Radeka aus 
Lavarigo fuhr gestern einen mit Holz beladenen Wagen 
in die Stadt. Das Holz hatte er dem Besitzer Pas­
qual Radeka aus dessen Walde gestohlen. Radeka er­
fuhr von dem Diebstahl und begab sich auf das Polizei­
kommando, wo er die Anzeige erstattete. Das Holz 
wurde beschlagnahmt und gegen den Dieb das gericht­
liche Verfahren eingeleitet. —*—

Gestohlen. Gestern vormittags wurde von Sicher­
heitswachleuten die siebzehnjährige Helene T. verhaftet. 
Sie hatte sich in die Marine-Mädchenschule begeben 
und stahl daselbst vom Kleiderrechen einen Mantel der 
Schülerin Maria Dolnicar. Außerdem hatte sich die 
T. im Geschäfte des Heinrich Viezzoli in der Via 
Veteran! unrechtmäßigerweise einer Schürze bemächtigt.
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Militärisches.
Dienstübernahme. Von der Jnspizierungsreise zurück' 

gekehrt übernahm Seine Exzellenz Vizeadmiral Jnlius von 
Ripper gestern wieder die Gejchäfte des Hafenadmiralates und 
des Kriegshasenkommandos.

Artikel zum Personalverordnungsblatt. Außer 
Dienst zu stellen ist S. M. 2. „Szamos". In den Dienst zu 
stellen sind S. M. 2. „Leitha- (als Führerschiffs und 
Patrouillenboot „.4". Die Anßerdicnstftcllung 2. M. 2- 
„Szamos" und die Indienststellung S. M. S. „Leitha" und 
des Patrouillenbootes wird am 15. Mai stattfinden.

Dienstbestimmungen. Auf 2. M. 2. „Leitha": Linien- 
fchiffsleutnant Charles Masjon (als Schiffs- und Gruppen- 
kommandant), die L.-Sch.F. Maurus Fabro, Günter Kropfch, 
Maschincnleiter 3. Klasse Franz Bietak.

Auf 2. M. Patrouillenboot L.-Sch.-F. Robert 
Sznborits (als Kommandant).

Zum k. u. k. Marinedetachement in Budapest: L.-Sch.-F. 
Johann Gelletich, Mafchinenleiter 3. Klasse Richard Freiherr 
von Neuenstein.

Empfang der Neubeförderten. Seine Exzellenz der 
Hafenkommandant wird die Neubeförderten am 6. l. Mts. zur 
Rapportstunde empfangen.

Mission. Land- und Wasserbauingenieur August Rödig 
wird in kurzer Mission mit dem nächsten Lloyddampfer nach 
Sebenico abgehen.

Urlaube. Der erbetene Urlaub mit sofortigem Antritte 
wurde bewilligt: 7 Tage Mar.-Kom.-Adj. Max Leybold (Kog- 
lerau). 3 Tage: Marine-Lehrerin Marie Schmid (Graz). 
Ferner eine Urlaubsveelängerung für gen Urlaubsort: 4 Tage 
Korvektenarzt Dr. Josef Kraus (Neutitschein).

Kunst und Wissenschaft.
Sangerfahrten. Man schreibt uns aus Wien: 

Am 23. Mai dS. Js. unternimmt der „Wiener Männer- 
Gesaug-Vereiu" eine Sängerfahrt nach London, an 
der sich 105 Tenore und 115) Bässe, somit 220 aus­
übende Mitglieder des Bereines beteiligen werden, 
während an der Süngersahrt nach Aegypten im 
März v. Js. nur 160 ausübende und 45 beitragende 
Mitglieder teilgenommen haben. Im November d. Js. 
wird dieser Verein in Berlin, wie auch in London 
drei Konzerte verunstalten.

Ein Serum gegen Schlangengift. Man 
meldet aus Wien: Der Vorstand des staatlichen serum- 
therapeutischen Institutes Professor Paltauf hat an das 
Ministerium des Innern über Serumbehandlung bei 
Schlangenbissen einen Bericht erstattet, wonach eine 
einfache Lösung von Chlorkali das beste Mittel gegen 
Schlangengift ist. Eine geringe Menge, mit gekochtem 
Wasser verdünnt, in nnd um die Wunde hebt sogleich 
jede Äiftwirkung aus. Professor Paltauf schlägt vor, 
das Mittel in allen Apotheken und an anderen geeig­
neten Stellen vorrätig zn halten. Die Regierung wird 
in der nächsten Zeit die nötigen Weisungen ergehen 
lassen.

Volkswirtschaftliches.
Die neuen Alpenbahnen. Wie das „Oester- 

reichisch-ungarische Eisenbahnblatt" meldet, unterliegt es, 
da die Bauarbeiten seither anstandslos fortschreiten 
und unvorhergesehene Störungen nicht eingetreten sind, 
keinem Zweifel, daß diese in Aussicht genommenen Er- 
öffnnngstermine werden eingehatten werden können. 
Demgemäß ist die Vollendung und Eröffnung der 
Linie Aßling—Görz—Triest in der ersten Hälfte des 
Juli, der Linie Bärengraben in der zweiten Hälfte 
September und die Eröffnung der Pyhrnbahn im 
Laufe des Juli zu gewärtigen.

Die zweite Berbindung mit Fiume. Wie 
in Budapest bezüglich des Planes Koffuths betreffs 
einer zweiten Verbindung mit Fiume verlautet, soll 
dieser Weg als Schienen- und Wasserweg kombiniert 
werden. Es soll ein DonawSavekanal nach Sissek 
hergestellt und die Kulpa bis Karlstadt reguliert 
werden, von wo dann der Schienenweg mit einem un­
gefähr zwanzig Kilometer langen Tunnel nach Fiume 
hergestellt werden soll.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 2. Mai 1906.

-- Allgemeine Uebersicht: - --
Die gestern über Skandinavien und über Hannover 

situierten Barometerminima haben sich ausgefüllt: im W von 
Großbritannien ist eine neue Depression erschienen. Bon SW 
her hat sich eine Zunge hohen Druckes gegen Zentraleuropa 
vorgeschoben. In der Monarchie meist trüb, stellenweise regnerisch, 
an der Adria teilweise heiter, bei NW-lichen Winden. Die See 
ist leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Leichte wechselnde Bewölkung, doch zumeist sonnig, 
schwache veränderliche Winde, wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 758.2 2Uhr nachm. 7ti0.0
Temperatur . . 7 „ „ -s- 10 0-6, 2 „ -f-12 9°6
Regendefizit für Pola: 7 5 wm.
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 13 5° 
AuSgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.

Briefkasten der Administration.
Herrn k. u. k. Mar.-.Kom.-Adj. K. Da unsere Aus 

träger nicht bevollmächtigt sind, Zahlungen entgegenzunehmen, 
ersuchen wir, den Betrag unmittelbar an uns zu senden:

Kleiner Anzeiger
1 Wort 3, fettdruck 6 Heller, Minimaltaxe 30 Heller.
Südmark-Zündhölzer sind zu haben bei Michael Sonn- 

bichler, in der Tabaktrafik am Bahnhöfe und in den 
Tabaktrafiken Bia Muzio Nr. 32 u. 6 und Bia Lissa 37. 23b

Angenehmer Sommeraufenthalt Windischgraz (Unter- 
steiermark) Hotel Lobe. Ncuerbautes Hotel, prachtvoller 
Sitzgarten, schön eingerichtete Zimmer, Kegelbahn nnd Billard.
Mäßige Preise. 616

Ein Tamenfahrrad, fast neu, ist billig zu verkaufen. An­
frage bei Karl Jorgo, Bia Sergio. 651

Ein Brief, anf Namen Johann Klinz lautende Dokumente 
enthaltend, ist gestern auf dem Wege zur Post in 
Berlust geraten. Der Finder wird ersucht, die Dokumente 
in unserer Buchbrnckeun abzugeben. 671

Ein schön möbliertes, geräumiges Zimmer mit separir- 
tem Eingang, ab 1. Juni Bia Arena Nr. 2, 2. Stock, bei
Fran Witwe Stainko zn vermieten. 665

Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, Küche, Bad, Dienst­
botenzimmer init Gartenbenüyung sofort zu vermieten. Aus­
künfte Bia Berudella 6. 6G,s

Zu vermieten 4 Zimmer, Kammer, Küche, Boden, Keller und
Terasse. Bia Campo Marzio 25, 2. St. 6<B

Im Gasthause „alla Persia", Bia Muzio Nr. 43, wurde 
eine Kegelbahn eingerichtet. 667

Hygienische Spezialität!
Franz, und Amerikanische v. 1—lO Kr. das Dutzend. Sendungen 
überall hin. Giuseppe Steindler, Bia Sergio, Nr. 7, Pola. — 

Spezialität: „Gummi-Artikel". 215
Musterkollektion 6 Stück Kr. 2.50 Preiskurant kostenlos.

5K und mehr per Tag Verdienst!

Hausarbeiter - Strickmaschinen- 
Gesellschaft. Gesucht Personen bei 
derlei Geschlechtes zum Stricken auf 
unserer Maschine. Einfache u. schnelle 
Arbeit das ganze Jahr hindurch zu- 
hause. — Keine Vorkenntnisse nötig. 
Entfernung tut nichts zur Sache 

und wir verkaufen die Arbeit.

Das Hubertus-Leder-Oel, vormals Breuers 
Mars-Oel, ist das beste Mittel der Neuzeit, um jedes 
Schuhwerk haltbarer, weich und wasserdicht zu machen; 
es verbürgt trockene Füße, daher Schutz vor Erkältungen.
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„Späte Rache".
Roman von Conan Doyle.

34 Autorisiert. — Nachdruck verboten.

„Im Laufe der Woche wird der Angeklagte dem 
Richter vorgeführt werden," sagte er, „inzwischen tun 
Sie jedenfalls am besten, Jefferson Hope, wenn Sie 
keinerlei Aussagen machen und Ihre Worte mit Vor­
sicht wägen, da dieselben vor Gericht gegen Sie zeugen 
könnten."

„Ich habe sehr viel zn sagen," versetzte der Gefangene 
eifrig; „es ist mein dringender Wunsch, Ihnen, meine 
Herren,-die'ganze Geschichte zu erzählen."

„Besser, Sie schieben es auf bis zu Ihrem Verhör," 
sagte der Beamte.

„Wer weiß, ob es dazu überhaupt kommt," ent- 
geguete Hope. „Fürchten Sie nichts, ich habe keine 
Selbstmordgedanken, aber doch könnte ein Hindernis 
eintreten.'— Nicht wahr, Sie sind ein Doktor?" Er 
sah mich mit seinen dunklen Augen fragend an.

Ich nickte bejahend.
„Dann legen Sie Ihre Hand auf meine Brust."
Ich tat, wie er sagte und erschrack, als ich ein 

heftiges Pulsieren fühlte und auffällige Geräusche im 
Innern vernahm. Sein Brustkasten schien zu er­
zittern und zu erbeben, wie ein schwacher Bau, in dem 
eine mächtige Maschine arbeitet.

„Was ist das?" rief ich, „Sie haben ja ein Herz­
leiden, das bereits im gefährlichsten Stadium der Ent­
wicklung ist."

„Ganz recht," erwiderte er gelassen. „Letzte Woche 
bin ich deswegen bei einem Arzt gewesen, der mir ge­
sagt hat, es könne nur noch wenige Tage dauern, bis 
der Tod eintritt. Ich habe mir das Uebel durch 
schlechte Nahrung und Entbehrungen aller Art zuge­
zogen, während ich im Gebirge am Salzsee hauste 
und es hat sich seitdem vou Jahr zu Jahr verschlim­
mert. Jetzt ist das Werk meines Lebens getan und 
mich kümmerts nicht, wenn es mit mir zu Ende geht; 
doch möchte ich zuvor berichten, wie sich alles zuge­
tragen hat, damit man mich nicht für einen gewöhn­
lichen Mordgesellen hält."

Nach einer kurzen Besprechung mit den beiden Po­
lizisten, ob es ratsam sei, ihm den Willen zu tuu, 
wandle sich der Inspektor an mich:

„Glauben Sie, daß eine unmittelbare Gefahr vor- 
liegt, Doktor?" fragte er.

„Ohne allen Zweifel," erwiderte ich mit Be­
stimmtheit.

„In diesem Fall fordert schon unsere Pflicht im 
Interesse der Gerechtigkeit, daß wir ein Protokoll auf- 

«nehmen. Reden Sie also, Jefferson Hope, wenn Sie 
,es wünschen, aber vergessen Sie nicht, daß Ihre Aus­
sagen zu Ihren Ungunsten gereichen könnten."

„Wenn Sie nichts dawider haben, will ich mich 
setzen," sagte der Gefangene, Platz nehmend. „Seit 
einiger Zeit werde ich leicht müde; mein Uebel bringt 
das mit sich. Anch mag der Kampf, den wir vor 
einer halben Stunde durchgemacht haben, mir nicht 
sehr zuträglich gewesen sein. Ich stehe am Rande 
des Grabes, da pflegt man nicht zn lügen; was ich 
sage, ist die lauterste Wahrheit uud mir kann gleich­
gültig sein, welchen Gebrauch Sie von meinen Worten 
machen."

Er legte sich in seinen Stuhl zurück und sprach 
in so ruhigem, bedächtigem Ton, als handle es sich 
um die alltäglichsten Vorkommnisse. Für die Ge­
nauigkeit des hier folgenden Berichtes kann ich mich 
verbürgen, denn Lestrade hat jedes Wort des Ge­
fangenen nachgeschrieben und mir später sein Notiz- 
buch zur Verfüguug gestellt.

„Aus welcher Ursache ich jene beiden Männer so 
grimmig haßte," begann Jefferson Hope seine Er­
zählung, „brauche ich nicht näher zu erörtern. Sie 
hatten den Tod zweier Menschen, eines Vaters und 
seiner Tochter, auf dem Gewisse» uud ihr eigenes 
Leben war verwirkt. Doch hätte kein Gerichtshof die 
Missetäter mehr zur Rechenschaft gezogen, weil schon 
zu lange Zeit verstrichen war, seitdem sie das Ver­
brechen begangen hatten. Ich aber wußte, um ihre 
Schuld uud fühlte mich berufen, zugleich ihr Richter 
und der Vollstrecker des Urteils in einer Person zu 
sein. Ich müßte kein Herz im Leibe haben, hätte ich 
anders handeln können.

Das Mädchen, von dem ich sprach, sollte vor 
zwanzig Jahren meine Gattin werden. Man zwang 
sie, jenen Drebber zu heiraten und sie starb vor Gram. 
Ich zog der Toten den Trauring vom Finger und tat 
den Schwur, daß Drebber mit seinem Blut für die 
Schandtat zahlen solle. Noch in seiner Todesstunde 
wollte ich die Erinnerung daran in dem Bösewicht 
wachrufen und ihm den Ring zeigen. Ich folgte ihm 
und seinem Mitschuldigen durch Länder und Meere, 

!bis ich sie endlich in meine Gewalt bekam; den Ring 
I trug ich stets bei mir. Weuu' sie sich vorgespiegelt 
! hatten, ich werde jemals von ihnen ablassen, so 

täuschten sie sich völlig. Jetzt kann ich mit dem Be­
wußtsein sterben, daß mein Lebenszweck erfüllt ist: sie 
sind durch meine Hand gefallen und ich habe nun 
nichts mehr zu wünschen und zu hoffen anf der Welt.

Ihre Verfolgung ließ sich nicht leicht ins Werk 
setzen, denn sie waren reich und ich arm. Mit leeren' 
Taschen kam ich in London an und sah ein, daß ich 
irgend etwas ergreifen mußte, um meiuen Unterhalt 
zu erwerbe«. Da ich mit Wage» uud Pferde» gut 
uluzugehen verstehe, begab ich mich »ach einem Drosch- 
kenbureau und fand bald Beschäftigung. Wöchentlich 
mußte ich eine bestimmte Summe ablieferu; den Ueber- 
schuß durfte ich behalte«, er war zwar «ur gering, 
aber ich hatte gelernt, mich mit wenigem zu begnüge«. 
Uni mich in dem Straßenlabyrint zurechtzufinden, 
schaffte ich mir eine Karte an, die ich zu Rate zog. 
Anfänglich machte das große Schwierigkeiten, aber so­
bald mir einmal die hauptsächlichsten Hotels und Bahn­
höfe geläufig waren, half mein guter Ortssinn alle 
Hindernisse zu überwiude«.

„Es währte lange, bevor ich die Spur meiner 
Feinde entdeckte, doch ließ ich in meinen Erkundigungen 
nicht nach, bis ich wußte, wo ich sie zu suchen hatte. 
Sie waren in Camberwell, auf dem jenseitigen Fluß­
ufer in einem Logierhause abgestiegen. Nun ich ihren 
Anfenthaltsort kannte, heftete ich mich an ihre Fersen 
— es gab für sie kein Entrinnen mehr. Daß sie mich 
wiedererkennen würden, fürchtete ich nicht; ich hatte 
mir den Bart wachsen lassen und mein Aussehen war 
völlig verändert; nur eine günstige Gelegenheit, um 
meiu Vorhaben auszuführen wollte ich abwarten.

Ich folgte ihnen auf Tritt uud Schritt, manchmal 
zu Fuß, meistens aber mit meiner Droschke, weil ich 
dann sicher war, sie einzuholen. Nur am frühen 
Morgen oder spät am Abend konnte ich noch dem 
Dienst nachgehen und kam bald in Rückstand bei 
meinen Brotherren. Das kümmerte mich jedoch wenig, 
denn ich trachtete nur danach, mir die Leute nicht eut- 

i gehen^zu lassen.
„Sie mochten wohl ahnen, daß ihnen Gefahr 

drohe und waren schlau genug, die äußerste Vorsicht 
zu beobachten. Nie gingen sie nach Einbruch der 
Dunkelheit aus und stets traf man sie zusammen. Zwei 
Wochen lang fuhr ich täglich hinter ihnen her, aber 
ich bekam niemals den einen ohne den andern zu 
scheu. Drebber war fast immer betrunken, aber dafür 
hielt Stanqerson unablässig die Augen offen.

(Fortsetzung folgt.)
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